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Von Ina Lambach

Neuötting. Manchmal ist es zum
Haare raufen – vorsichtig ausge-
drückt – und man möchte am liebs-
ten nur eines: Weg von diesem
schrecklichen Platz! Dann, wenn
man eigentlich nur schnell mal auf
dem Weg nach irgendwo am Stadt-
platz etwas ganz kurz erledigen
will. So eine Sache wie: In die Apo-
theke gehen. Oder: Zwei Paar
Würstl beim Metzger. Oder: Das
Croissant zum Kaffee. Aber: Puste-
kuchen.

Dann, grad dann ist er wieder
proppevoll – der Stadtplatz. Links
und rechts kein Parkplatz mehr
frei, vor einem eine einzige Blech-
lawine, jeder linst und hofft, dass
irgendwo vielleicht doch einer
rausfährt – und da fährt dann ga-
rantiert der Entgegenkommende
schnell in die Lücke rein.....

Ganz schlimm ist es am Mitt-
woch, wenn Markt ist – ganz viele
parken dann freilich gleich „drau-
ßen vor dem Tor“ – aber noch mehr
versuchen halt doch ihr Glück
„drinnen“. Und „ausgerechnet“ an
solchen Markttagen sind nicht nur
die Kunden unterwegs, sondern
auch die Verkehrsüberwacher. Das
kommt weder bei den Marktbesu-
chern noch bei den Standlleuten
gut an, schimpft zum Beispiel
Markt-Kassier Brandstetter, der
sich wünschen würde, dass die
Verkehrsüberwacher am Mitt-
woch nicht so kontrollieren soll-
ten: „Heute sind‘s wieder zu zweit
unterwegs!“ Das bestätigt auch
Gärtner Kurt Perzl: „Das Kassieren
am Mittwoch, das ist so kleinlich.
Auf der einen Seite wollen’s den
Markt halten, auf der anderen Sei-
te sind’s so kleinlich.“

Ähnlich sieht es Gärtner Rein-
hard Fisch: „Da sollte man nicht
auf die drei Minuten Wert legen.“
Kunden, die große Mengen kaufen
wollten, brauchten einen Park-
platz – sonst sei es so, dass sie
schon gleich gar nicht mehr her-
fahren würden: „Da sollten die ein
Auge zudrücken.“

296 Parkplätze – im
Sommer 25 weniger

„Die“ – das ist die Stadt Neuötting,
die die kommunale Verkehrsüber-
wachung in Eigenregie durchführt.
Und „die“ haben zum Thema Par-
ken am Stadtplatz eine Reihe von
Fakten. Geschäftsleiter Erich
Nachreiner hat sie auf Anfrage des
Anzeigers zusammengetragen:
Nämlich, dass das Parken in Neu-
ötting ganz kostenlos ist. Und dass
es ganz genau 296 Parkplätze am
Stadtplatz gibt. Und dass es auch
am Stadtplatz fast immer (wenn
auch im hinteren Bereich) noch ei-
nen freien Parkplatz gibt – „da
muss man halt mal 200 Meter ge-
hen“. Im Sommer sind mit den
üblichen Freischankflächen 25
Parkplätze weniger vorhanden –
also 271.

Außerhalb des Stadtplatzes gibt
es Nachreiner zufolge 750 öffentli-
che Parkplätze – kostenlos und
viele ohne Zeitlimit, die fast alle
nicht weiter weg sind als fünf Mi-
nuten. Die Tiefgarage in der Mühl-
gasse hat 96 Parkplätze hat und die
am Sebastiansplatz 83.

Kapazitäten gibt es zum Beispiel
am Stadtberg West – der Parkplatz
dort, so Nachreiner, „hat immer
noch größere Kapazitäten“ frei.
Diesen unters Volk zu bringen – je-
denfalls für jene Kunden, die sich
mehrere Stunden am Stadtplatz
aufhalten – wäre ein Wunsch der
Stadt.

Die Verkehrsüberwachung ist
seit 1. April 1993 in der Ägide der
Stadt. Nur kurz war Neuötting
beim Zweckverband Kommunale
Verkehrsüberwachung. Seit 2006
macht die Stadt die Überwachung
mit einem Dienstleister in Eigenre-
gie. Zwei Teilzeitkräfte und eine
sogenannte geringfügige Kraft sind
dafür eingesetzt. Sie gehen im
Wechsel an verschiedenen Stellen,
doch von einer „täglichen Kontrol-

le kann man ausgehen“, sagt Ge-
schäftsleiter Erich Nachreiner.

Diese drei schreiben etwa 400
„Knöllchen“ im Monat – die Ten-
denz geht nach unten: Im Jahr 2015
waren es 400, im Jahr 2012 waren
es 450 und im Jahr 2007 waren es
noch 550 Knöllchen im monatli-
chen Durchschnitt, hat Nachrei-
ner nachgeschaut: „Da sieht man
schon, dass die Überwachung
messbare Erfolge hat.“

Die Kosten in Höhe von 55 000
Euro im Jahr 2015 decken sich na-
hezu gleich mit den Einnahmen −
sprich: Bei der Verkehrsüberwa-
chung wird nichts verdient, die
Stadt zahlt aber auch nicht drauf.
Die Zahl der Verwarnungen, so er-
gänzt Nachreiner, ist rückläufig.
Die Höhe der Verwarnungen ist in
einem Bundeskatalog geregelt.

„Wir forcieren den
Mittwoch nicht“

Die eingangs erwähnte „Dop-
pelstreife“ gibt es nach Angaben
des Geschäftsleiters noch nicht so
lange. Es sei vielmehr eher ein Ver-
such. Zur Kritik der Wochen-
marktleute sagt er: „Wir forcieren
den Mittwoch nicht, andererseits
ist es aber auch nicht so, dass wir
den Mittwoch gar nicht machen.
Wir wollen keinen verärgern, aber
die Effektivität ist dann schon grö-
ßer“, sagt Nachreiner.

Das Problem der Dauerparker
wird man, so Nachreiner, „restlos
nicht lösen können“. Hier müsse
man „effektiv überwachen“. Man
schaue schon, dass man den

Alles Blech: Der Stadt-Park-Platz
Serie „Facetten des Stadtplatzes“ – Folge 12: Der Park-Platz – 296 kostenlose Stellplätze und trotzdem immer wieder Ärger

Dienstplan der Verkehrsüberwa-
cher so gestalte, dass man nicht im-
mer um die gleiche Uhrzeit gehe,
sagt Nachreiner. Allerdings helfe
auch das nicht gegen unbelehrbare
Dauerparker. Eine rechtliche
Handhabe gegen die Unverbesser-
lichen gebe es schon, allerdings
müsse die „Verstoßzahl“ bei dem
ein und den selben Halter sehr
hoch sein, um wirklich rechtliche
Schritte einleiten zu können, „da
kommen wir kaum hin, da hätten
wir keine Chance“, bedauert
Nachreiner.

Parken im Jahr 2036:
Mit Strom laden

Bürgermeister Peter Haugen-
eder sagte zur Frage, wie man denn
wohl in 20 Jahren am Stadtplatz
parken werde, er gehe davon aus,
dass der Anteil an Elektro-Fahr-
zeugen im Jahr 2036 sehr hoch sein
werde und die Stadt das Parken
mit dem Strom Laden werde ver-
binden müssen: „Das wird eine
Herausforderung sein.“ Auch müs-
se man abwarten, wie sich das au-
tomatisierte Fahren entwickele.
Was den Platz betreffe, der fürs Par-
ken vorhanden ist, werde man am
Stadtplatz selbst „nicht mehr ma-
chen als wir haben“. Diesbezüglich
sei man ja auch in Gesprächen mit
der Wirtschafts-Interessengemein-
schaft, um Parkmöglichkeiten
rund um den Stadtplatz auszulo-
ten und zu überlegen, ob man vor-
handene Möglichkeiten wie den
Stadtplatz West oder andere Park-
plätze im Zentrum der Stadt noch
aufwerten könne. Mittelfristig
müsse man Parkmöglichkeiten um
den Stadtplatz herum schaffen.
Das aber sei, so sagt Haugeneder,
„finanziell nicht ganz einfach“.
Denn es gebe keine Förderung für
eine Tiefgarage, das sei alles eigen-
wirtschaftlich ausgerichtet – „und
wir wollen ja das kostenlose Par-
ken haben“. Neue Tiefgaragen
oder Parkdecks würden vor die-
sem Hintergrund den finanziellen
Rahmen sprengen, so Haugeneder.

Die „Verkehrsüberwacher“
selbst wollten sich übrigens gegen-
über der Presse lieber nicht äußern.
Sie bleiben lieber im Hintergrund.

Vonseiten der Stadt würde man
sich wünschen, dass sich die Park-
Lage am Stadtplatz weiter ent-
spannen würde und die Besucher,
die länger bleiben, vermehrt die
Plätze außerhalb nutzen würden,
sagt Nachreiner. Denn der Stadt-
platz ist natürlich sehr stark fre-
quentiert – das soll auch so sein,
das bringt das Leben in die Stadt.
Wenn die Längerparker draußen
stehen würden, hätten die
„Schnell-mal-was-holen-Parker“
oder die, die schwerere Dinge vom
Stadtplatz heimtragen wollen, wie-
der mehr Chancen. Und dann
könnte der Platz auch mehr Spaß
machen.

Neuötting. Ein Familienstreit
zwischen Pflegeeltern und dem
leiblichen Vater rief am Montag die
Polizei auf den Plan: Gestern, ge-
gen 20.20 Uhr, wurde die Polizei
Altötting in die Martin-Bittl-Stra-
ße gerufen. Ein 50-jähriger Altöt-
tinger, dessen Sohn sich bei Pflege-
eltern befindet, wollte in das An-
wesen der Pflegeeltern eindringen.
Der Pflegevater wollte dies verhin-
dern und es kam, wie die Polizei
mitteilte, zu einer körperlichen
Auseinandersetzung, bei der sich
beide leichte Verletzungen zuzo-
gen. Zur Unterbindung weiterer
Straftaten wurde der, so die Mittei-
lung, „deutlich alkoholisierte und
uneinsichtige Unruhestifter in Ge-
wahrsam genommen. Hierbei leis-
tete er Widerstand und beleidigte
die eingesetzten Beamten mehr-
mals. Ein Alkotest wurde verwei-
gert“, teilte die Polizei mit. − red

Kind in Pflege:
Polizei schlichtet

Familienstreit

Neuötting. Noch ehe das erste
Lied gesungen, die erste Melodie
gespielt war, gab vergangenen
Mittwoch Johannes Erkes, Musik-
direktor der „Internationalen Stif-
tung zur Förderung von Kultur
und Zivilisation“, eine Warnung
an die zahlreich erschienenen Se-
nioren im Stadtsaal aus: „Die an-
wesenden Damen sollten auf ihre
Männer achtgeben, denn gleich ist
hier der Inbegriff einer ‚femme fa-
tale‘ am Werke!“

Bei dieser infamen Person han-
delte es sich keineswegs um eine
Unbekannte, sondern um die be-
rühmt-berüchtigte Carmen in der
gleichnamigen Oper von Georges
Bizet. Allerdings kam das Musik-
stück in abgewandelter Gestalt da-
her – als „Oper im Taschenbuch-
format“. Im Vergleich zum Origi-
nal gekürzt, mit einem Quintett
statt eines ganzen Orchesters und
ohne Bühnenbild noch üppiges
Dekor, mag es zwar an Pomp ein-
gebüßt haben, doch konnte das
Stück dank erstrangiger Sänger
und Musiker die gut 200 Zuhörer
mitreißen. Um die Kohärenz des
Stückes zu wahren, geleitete der
Bratschist Erkes mit gleicherma-
ßen informativen wie kurzweiligen
Kommentaren durch die Hand-

Carmen heizt den Senioren ein

lung. Dabei animierte er die Anwe-
senden bisweilen auch, sich bei
Olé-Rufen zu beteiligen oder im
Chor manche Melodie mitzuträl-
lern.

Seniorenreferentin Uta Dietl
freute sich über das positive Echo
der Veranstaltung, die sie mit Un-
terstützung der Stadt Neuötting
und des Vereins „Wir sind Neuöt-
ting“ organisiert hatte. Hierbei er-
läuterte sie, dass ihr das Konzept,

für Senioren am Nachmittag ein
Musikangebot zu schaffen, ideal
erscheine: „Es ist eine sehr gute
Gelegenheit, eine Oper in unserer
Region zu sehen. Mit dem Zug
kommt man aus Salzburg und
München oft so spät nicht mehr
nach Hause, mit dem Pkw sind die
Sichtverhältnisse bei Nacht
schwierig. Da ist die ‚Musik am
Nachmittag‘ eine sehr gute Lö-
sung.“ − Waldemar Blech

Kurzweilige „Oper im Taschenbuchformat“ im Stadtsaal
Neuötting. Dass die Menzinger-

Kapelle viele Freunde hat, bewies
sich bei ihrer Segnung am Freitag-
abend. Neben den Neuöttinger
Jagdhornbläsern, die die Feier mu-
sikalisch umrahmten, waren etwa
30 Personen, darunter Altbürger-
meister Willi Wurm und Zweiter
Bürgermeister Horst Schwarzer,
gekommen, der Zeremonie beizu-
wohnen.

Das „Kleinod an der Bahnhof-
straße“, zeigt sich nach Worten
von Bürgermeister Peter Haugen-
eder nach der Renovierung in ei-
nem hervorragenden Zustand. „Es
macht stolz auch Hausherr einer
kleinen Kapelle zu sein,“ freute
sich Haugeneder. Insgesamt
15 000 Euro erforderte die Reno-
vierung des Bauwerks. Der größte
Posten dabei waren die Fenster, die
in Handarbeit herstellt werden
mussten. Nachdem der Landkreis
mit 3180 Euro, der Heimat- und
Verschönerungsverein mit 3000
Euro, der Bezirk Oberbayern mit
3000 Euro und die Landesstiftung
mit 1500 Euro auftraten, blieben
der Stadt nach Abzug der Bauhof-
leistungen noch 1500 Euro.

Stadt- und Kreisheimatpflegerin

Kleinod an der Bahnhofstraße

Renate Heinrich verwies auf die
große Volksfrömmigkeit zur Ent-
stehungszeit der Kapelle im 19.
Jahrhundert. Die Menschen lebten
teilweise „von der Hand in den
Mund“, es gab kaum Hilfe und
Schutz durch irdische Institutio-
nen, so suchten sie Hilfe beim „lie-
ben Gott“. Wer die nötigen Mittel
hatte, wollte dies zeigen. So ent-
stand auch die charmante Kapelle
der Familie Menzinger. Heinrich

bedankte sich bei allen, „die immer
wieder ein Auge auf sie werfen“.

Den Segen spendete Stadtpfar-
rer Heribert Schauer, der seine
Freude darüber zum Ausdruck
brachte, dass er in Neuötting zum
„Baumeister“ geworden sei und
die Sanierung der Stadtpfarrkirche
vorangehe, dass aber nicht nur gro-
ße Projekte, sondern auch ein
Kleinod von 1883 in Angriff ge-
nommen wurde. − pk

Segnung der Menzinger-Kapelle

Neuötting. Bei der Hauptver-
sammlung der Freien Wähler Neu-
ötting berichtete der Vorstandsvor-
sitzende Konrad Estermaier über
die Aktivitäten des Vereins. So
wurden eine moderne Milchvieh-
haltung mit Melkroboter in Alz-
gern und das Energiesparwerk in
Altötting besichtigt. Weiter berich-
tete der Vorsitzende über das Som-
merfest, die Beteiligung am Kin-
dertag der Bartlmädult mit Angel-
spiel und das Neuöttinger Ferien-
programm mit Geocaching.

Der Fraktionssprecher im Stadt-
rat, Oskar Hofstetter, informierte
über die Aktivitäten des Stadtrats.
Dabei wurden Zahlen des Verwal-
tungs- und Vermögenshaushalts
sowie die gute Einkommensteuer-
situation erläutert.

Rege Diskussionen gab es bei
der Vorstellung der aktuellen Pla-
nungen zur Bahnhofstraße. Nach
dem Bericht der Schatzmeisterin
Julia Dimperl wurde auf Antrag
des Kassenprüfers Firtz Riefle die
Vorstandschaft entlastet. Unter
dem Tagesordnungspunkt Wün-
sche und Anregungen kam die Pro-
blematik mit Radfahrern unter den
Bögen am Stadtplatz zur Sprache.
Es wurde vorgeschlagen, Boden-
markierungen über das Radfahr-
verbot anzubringen. − red

Jahresbilanz der
Freien Wähler

Neuötting. Die Hauptversamm-
lung des Spielmanns- und Fanfa-
renzugs findet am Freitag, 21. Ok-
tober, ab 19 Uhr im Gasthaus „Wei-
berwirtschaft“ statt. Auf der Tages-
ordnung stehen Neuwahlen, au-
ßerdem wird die Vorstandschaft
über die Arbeit berichten und es ist
über eine Satzungsänderung zu be-
schließen. Vorgesehen sind auch
Mitglieder-Ehrungen. − red

Spielleute wählen
und ehren

Ganz schlimm ist die Parksituation an Markttagen. Gärtner Kurt Perzl
(re.) und Markt-Kassier Brandstetter können ein Lied davon singen.

Von vorn bis hinten ein einziger Blechhaufen – auch so präsentiert sich der Stadtplatz. − Fotos: Lambach

Sopranistin María-José Rodriguez (Bildmitte) tanzt auf der Stadtsaal-
bühne lasziv als Carmen. − Foto: BlechDie Segnung der Kapelle nahm Pfarrer Heribert Schauer vor. − F.: pk


